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Das Auftreten einer bisher unbekann-
ten Blattfleckenkrankheit des Ölkürbis-
ses sorgte im heurigen Jahr in der 
Steiermark für besonderes Aufsehen.
Als Verursacher wurde nun ein bei zahl-
reichen Kultur-, Zier- und Wildpflanzen
vorkommendes Bakterium ermittelt.

Die ersten Symptome der von
Pseudomonas viridiflava ver-
ursachten Blattkrankheit wa-

ren in der Steiermark bereits zur Kür-
bisblüte Ende Juni/Anfang Juli in
Form einer Vergilbung der Blätter mit
beginnender Nekrotisierung des Blatt-
gewebes zu beobachten (Abb. 1). Die
durch das Absterben des Blattgewebes
entstehenden Blattflecken sind meist 
1–2 mm groß und haben durch begren-
zende Blattadern, welche eine Ausbrei-
tung der Bakterien verhindern, sehr oft
eine eckige Form. Die von Bakterien

befallenen Blattpartien sind anfangs
bräunlich und wasserdurchtränkt und
werden später braunschwarz (Abb. 4).
Werden diese Stellen auf der Blattunter-
seite mit Wasser benetzt, so tritt ein
wässrig milchiges Exsudat aus. Eine
Kontrolle unter dem Mikroskop zeigt,
dass es sich dabei um zahllose in Bakte-
rienschleim eingebettete Bakterien han-
delt (Abb. 2). Die Blattflecken können
zu größeren nekrotischen Blattpartien
zusammen fließen. Sehr oft war zu 
beobachten, dass die Nekrotisierung
von den Blatträndern ausging (Abb. 5). 

Zur Bestimmung der Ursache dieser
Symptome wurden befallene Blätter zu-
erst mit Leitungswasser gründlich abge-
spült und mit kleinen Blattsegmenten
aus dem Fleckenrand Homogenate her-
gestellt. Nach mehrmaliger Verdün-
nung wurden die Blatthomogenate auf
geeignete Agarnährmedien mit z. T. 
selektiver Wirkung ausplattiert. Auf 
den Petrischalen wuchsen zahlreiche
verschiedenartige Bakterienkolonien,
wobei eine Kolonienart deutlich domi-
nierte. Diese Kolonien waren auf dem
King´s B-Agarmedium grün-gelb,
schwach konvex, leicht schleimig und
fluoreszierten unter dem UV-Licht.
Weitere Tests haben gezeigt, dass es sich
bei diesem Bakterium um Pseudomonas

viridiflava handelt, dessen Name von
seinen grün-gelben Kolonien abgeleitet
wurde. Künstliche Inokulationen mit
dem isolierten Bakterium erzeugten an
Ölkürbispflanzen identische Blattsym-
ptome wie beim natürlichen Befall.

Der frühe und auch relativ starke 
Befall der Blätter zeigt, dass es sich bei
diesem Bakterium um einen ernstzu-
nehmenden Krankheitserreger des Öl-
kürbisses handelt. In welchem ertrags-
relevanten Ausmaß die Kürbisblätter
geschädigt wurden, lässt sich jedoch
nicht sagen, da das Krankheitsgesche-
hen sehr bald durch einen Befall der
Blätter und vor allem der Blattstiele
durch Didymella bryoniae überlagert
wurde. 

Pseudomonas viridiflava war nicht
nur im intensiven Kürbisanbaugebiet
der Steiermark, sondern auch an der
Versuchsstation Lambach/Stadl-Paura
im oberösterreichischen Alpenvorland
auf Ölkürbis nachweisbar. 

Biologie

Pseudomonas viridiflava ist ein be-
wegliches Stäbchen mit 1–2 monopolar
inserierten Geißeln (Abb. 3), das für sei-
ne Fortbewegung und zur Wirtsbesied-
lung Wasser benötigt. Regenreiche 
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Abb. 1: Steirischer Ölkürbis. Durch das Bakte-
rium Pseudomonas viridiflava verursachte
Blattvergilbung mit charakteristischen Nekro-
seflecken. Gleisdorf 3. 7. 2007
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Perioden wie im heurigen Jahr in Gleis-
dorf im Mai mit 115 mm und im Juni
mit 120 mm Niederschlag fördern des-
halb den Bakterienbefall (Abb. 6). Der
starke Befall wurde möglicherweise
auch durch den extrem milden Winter
mit einer Temperatur von 3,5 °C im
Dezember und Jänner bzw. 4,9 °C im
Februar begünstigt. Diese Werte liegen
um 4,4 °C, 5,7 °C und 5,2 °C über 
den Durchschnittswerten der Jahre
1970–2000.

Weil dieses Bakterium in der Lage ist,
auch Unkräuter zu befallen und/oder
darauf zu überwintern, ist es denkbar,
dass durch die besonders günstigen
Überwinterungsbedingungen im Früh-
jahr ideale Bedingungen für einen Befall
der Kürbispflanzen herrschten.

Breites Wirtsspektrum

Als Krankheitserreger trat Pseudomo-
nas viridiflava bisher bei den unter-
schiedlichsten Kulturarten wie Tomate,
Bohnen, Dill, Zichorie, Basilikum, Zwie-
bel, Hornklee, Luzerne und diversen
Brassica-Arten wie auch bei Zierpflanzen
und Unkräutern in Erscheinung. Außer-
dem wurde dieses Bakterium auch als
Nassfäuleerreger von Kartoffelknollen
beschrieben (BRADBURY, 1986, KLEIN-
HEMPEL et al., 1989).

Bei Kürbisgewächsen wurde bisher
ein Befall von Curcubita maxima
(BRADBURY, 1986) sowie von Cucumis
melo in Griechenland (GOUMAS and
CHATZAKI, 1989) und in der Türkei
(AYSAN et al., 2003) bekannt. ■
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Abb. 6: Nieder-
schlags- und
Temperaturwer-
te von Gleisdorf
(Steiermark) von
Anfang Mai bis
Ende Juli 2007.
Werte: ZAMG

Pfl
an

ze
ns

ch
ut

z

Fo
to

s:
Hu

ss
(4

),
M

av
rid

is
(1

)

Abb. 2: Exsudat mit zahl-
reichen in Bakterien-
schleim eingebetteten
Bakterien

Abb. 3: Elektronenmi-
kroskopische Aufnahme
einer Zelle von Pseudo-
monas viridiflava mit
zwei Geißeln aus einer
Agarkultur (15.000fach
vergrößert)

Abb. 4:Von Pseudomonas
viridiflava verursachtes
Fleckenmuster auf einem
Kürbisblatt. Die dunkel-
braunen Flecken markie-
ren die von Bakterien be-
fallenen Stellen. Gleis-
dorf, 3. 7. 2007

Abb. 5: Vom Blattrand
ausgehende Nekrotisie-
rung des Kürbisblattes.
Stadl-Paura, 14. 8. 2007 


